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die Stärke des gefunden Körpers nicht. In vielen
Krankheiten darf man nur mit grofser Vorlicht da¬
von Gebrauch machen. ßefonders darf man (je
nicht zu früh anwend n, wenn die Krankheit von
einer materiellen Urfache, die ausgeführt werden
mufs, herrührt oder damit verbunden ift. Wenn
die Schwäche des Körpers grofs ift, fo bekommen
die fixen Stärkungsmittel niemals. Auch wenn
Fehler in den Eingeweiden vorhanden find, be¬
kommen fie gemeiniglich nicht fo gut, und man
mnfs fie daher zuweilen mit volatilen Mitteln ver¬
binden, oder mit dem Gebrauch diefer abwech-
feln. Die beften ftärkenden Mittel können daher,
wenn fie zur Unzeit und ohne Auswahl gebraucht
werden, den Körper felbft ungemein fchwächen.
Einige von diefen Mitteln werden durch den lan¬
gen Gebrauch und wegen ihrer Nebeneigenfchaf-
ten der Gefundheit noch befonders nachtheilig.
[Sie fchwächen bei zu anhaltendem Gebrauch die
Verdauungsorgane, erregen Neigung zu Congeftio-
nen und Blutflüffen. und vermindern nicht feiten
die Tbätigkeit folcher Organe, deren Hauptfuu
ction eine fenfible ift.]

I. Bittere Mittel; Amara.

125. Radix taraxaci, Löwenzahn , Pfaf-
fenröhrlein, Butterblume; von Leontod011
Tar axaeum Bot. anf Wiejen und an We¬
gen in Europa. {Alb. Z % 69, Blackw. I, n.
501. Hayne II, 4 ),

Dclius de Taraxaco, in Baidinger''s Sylloge, Voi, V



125- Taraxacum. 185

Das ganze Gewächs enthält einen bittern mil-
chichten Saft, und gummicht - refinofe Beftand-
theile. Es wirkt als gelindes Stärkungemittel, und
befördert zugleich die Oeffnung des Leibes und
den Abgang des Harns.

Man bentzt es vorzüglich: i) gegen Verhär¬
tungen und Obftructionen imUnterleibe.
Ho ff mann hielt es beinahe für fpecinlch. Ge¬
gen die Knoten in den Lungen.

2) In der Wa f fer fucht, der Gelbfueht,
der S c h w a r z fucht( Tiffot) ;beiHaemorrhoi-
dalzuf allen.

3) Wider die Zuiäue nach Wechfelfie-
bern, den Fieberkuchen.

4) Gegen Hautkrankheiten. Baldingar
empfahl es befonders gegen die Krätze.

5) Gegen Auszehrungen von verftopften
D rufen.

Man macht von allen Theilen der Pflanze An¬
wendung: I) das junge Kraut wird als Sallat
im Frühling gebraucht; a) der ausgeprefste
Saft (Succus rec. expreffus) aus dem Kraute zn
Frühlingscuren, täglich zu l, 3 bis 4. Unzen, mit
Horb, cerefolii, Nafturtii aquatici; 3) die frifche
Wurzel als Gemüfe, zu Tifanen in fieberhaften
Krankheiten; 4) im Decoct zu Visceralklyftiren
(Kämpf). 9
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aoö III. Stärkende Mittel.

Extractum taraxaci liquidum, Mei-
lago taraxaci; das Extract wird am 0aäung-
ften gebraucht, zu 1,2, 3 Dr. als Mixtur oder in
Pillen, mit Extr. graminis, Tartar. tartarifat., ISieu-
tralfdlzen, G. ammoniacum, Seife, Sulphur aura-
tum antimonii, Molken, SelterswalTer u. a,

Aqua taraxaci per fermentationen pa-
rata; obfolet; durch das Gähren geht die Bitter¬
keit, folglich alle Kraft verlobren,

126*. Herba trIfoliifierini; fjjd, febrini?]
Bitterklee, Fieberklee ; von Mcnyanth.es
trifoliata Bot. in Jumpfichten Gegenden,
{Abb. Z. 13. Blackw. 541. Hoppe 16. Sehk.
35» rh 87).

Gehört ebenfalls unter die milden bittern auf¬
lötenden und Harkenden Mittel. Man gebraucht
I) das Extract in Pillen; 2) das Decoct oder
den Aufgufs. Beide find lehr bitter und wider¬
lich.

Man macht davon Anwendung: I) in der
Wafferfucht, oder Gelbfucht;

2) gegen Verftopfungen der Eingeweide;

3) alte Hautkrankheiten, die Flechten u.a.

4) Wider Magen befchwerden, und Feh¬
ler der Verdauung. Gegen arthritifche Zufälle
Boerhaave gebrauchte fie felbfi bei podagri-
fchen Anfällen mit Molken.



127. Centaurevim. 187

Extractum trifolii fibrini; ein reines
bittres Extract. [Es enthält immer < twas frLarfe
und fchleimichte, zuweilen auch brcnzlichreT'ncil-.]
Man verbindet es mit Gummiarten , Sife, Sulphur.
auratum antimon., Hermes mincr.de, mit andern
bittern Extracten, Mittelfalzen u. a. in Pillen
oder in Mixtur. Zu 8, iS, 24 Gr.

Tinctura trifolii fibr. [pirituofa, ift
magenftürkend* zu §, I Efslöffel voll; obfolet.

127. Herba CENRAunti minoris, Taufendgül-
denkraut, von G entiana Centaurium
L. od, Ch ir oni a Centaurium TVilld,
od, Erythraea Centaurium Perfuon ;
in feuchten Gegenden, {/ibb, Z. 154» Blackiu*
452. Fl. Dan, 617. Schk, 59).

Die Bitterkeit ift blofs in dem Kraute enthal.
ten» Vormals war diefe Pflanze zur Cur der Wech-
felfieber fehr berühmt. Man benutzt das Kraut
l) im Aufgufs mit VVaffer oder Wein, und häu¬
figer 2) das Extract, wie die rein bittern Pflan-
aenmittel»

328. Herba cardui benedicti, Cardobena-
dicten, Tausendgüldenkraut; von Cent au.
Tea bencdict a -L, od, Cnicus benedi~
ctus Gärtner; auf mehren In fein des Archi-
pelagut und im Judlic^cn £,uropa\ bei uns
häufig in Gärten. (Abb. Z. Itf. Blackw.
476. Gärtner 162, 5. Regnault 264).

Das Kraut wird jetzt nur noch feiten als Car-
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diacum gebraucht, als Inf. mit Waller oder mit
Wein, — Häufiger braucht man noch das E.xtr.
cardui benedicti, und zwar ganz wie Rxtr.
centaurii minorie*

129. Herba' iharrubii aibi, weisfer Andorn;
von Marrubium vulgare Bot. an Jiei.
nickten Stellen. (Abb, Z. %?, Blackw. 479»
Schk. 162. Fl. 487.) »

Extraetum marrabii aJbi.
noch feiten gebraucht.

Beide nur

I30 Hf.rba fumariae, Erdrauch, von Tu¬
rn aria ojficinalis Bot. auf Garten{ei¬
dern. (Jbb. Z, 14 Blackw, 237,. Fl. 545.)

Ebenfalls ein rein bittres Gewächs. Man ge¬
braucht I) den frifchen Saft (Succus fumariae
expreß",), mit Cerefolium, Naßurtium aquadcum,
Taraxacum, Cochleavia, Molken, Selterswafferu. a ;
oder 2) das Extraetum fumariae, gegenVer-
ftopfungen im Unterleibe, in der Gelbfucht, wider
Hautkrankkeiten u. a.

I'1
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131. Radix gentianae ruerae, gelber En¬
zian, Bittenvurzel; von G entiana lutea
Bot, im füdlichen Europa, auf den Alpen
•wild. {Abb, Z. 257. IL -Dan. 50. PI, 159.)

Diefe Pflanze ift [nächft der Quasfia] von al¬
len bekannten Gewä'chfen die bitterfte. Nach ei¬
nem langen Gebrauch derfelben wird felbft der



J5r» Gentiana. »89

Schweifs und der Urin bitter. Ihr Geruch ift
fchvvach aromatifch. Man macht hauptCächlich
von dem Extract aus der Wurzel Anwendung, als
einem ftärkenden Mittel, um den Schleim zu
löfen , die Verdau ungs werk zeuge zu ftär-
ken, und die Säure zu heben. Gegen Verftopfun-
gen derEingeweide, Wa ffer fuch ten, dieGelb-
fucht u. a. Kachexien. Es ift, wie alle bittern
Mittel, zugleich wurm treib en d. [Auch gegen
chron. G/chtfaefc h werden fchwacher Sub-
jecte wird es oft mit Vortheil gebraucht, wie etwa
im Portland' 'fchen Pulver. — Man gibt die
Gentiana feiten in Subftanz zu 5 - 15 Gr. alle 2-3
Stunden in Pulvern u. Pillen]*

Extra ctum gentianae rubrae; ein rei¬
nes bittres Extract. Man gibt es: 1) in Pillen
mit Eifenmitteln, Seife, Gummiaiten, Rhabarber,
Ochfengalle u. a. Zu f, 1 Scrup., I Drach. In
Harken Gaben bewürkt es Abführung. 3) In einem
aromatifcben Waffer, oder in Liquor terra«
foliatae tartari gclöft.

Tinctura od. Effentia gentianae ru¬
bra e; ein naagenftärkendes Mittel. Die Tinct.
ftomach. Robert i Whytt., dieTinct. amara
und das Infufum amarum enthalten ebenfalls
diefe Wurzel. — Dofis: f, 1, 3 Theelöffel voll.

Tinctura gentianae compofita Ph;
Lond, mit Cort, aurant, und Sem, cardamomi.
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I32. Herba u. Flores absinthii (vulgaris),
fPermuth; von Ar temifia Abfinthium
Bot, an trocknen ßeinicJiten Orten. (Jbb.
Z 54. Blackw. 17. Engl. Bot. 1230,
L.am. 695).

Das Kraut diefer Pflanze enthält ein aetheri-
fches Oel, von welchem die meifte Wirkung ab¬
hängt. Der Gefchmack ift fehr bitter und der Ge¬
ruch widerlich gewürzhaft. Es kommt mit den
übrigen Mitteln diefer Kla/Te überein, doch ift es
des aetheritchen Oe\s wegen ßäiker erhitzend,
auflötend und magenftärkend.

Man gebraucht es hauptfächlich: um die Ver¬
dauungswege zu ttärken, und die Säure zu
dämpfen. Für Ilypochondriden, welche beftändig
mit Säure und Schwäche des Magens geplagt find,
ift es fehr dienfam. Gegen das S od brennen von
Säure.

2) Bei Unordnungen der monatlichen Rei¬
nigung.

3) Verstopfungen drr Leber.
4) Gegen Wurm zufalle, als Palliativmittel,

In Klyfliren gegen Würmer; [auch Umfchlägen
und Einreibungen auf den Unterleib,] Gegen
Wechfelf ieber.

Extr actum ab.finthii; gebort zu den rein
bittern Mitteln. [In Pill, n und Solutionen zu 10-
30 Gr.; gegen Würmer auch auf dem Unterleibe
eingerieben mit Spir. vini od. einem aromat, VVas-
fer, mit Balf, Peruv. niger u. a,.]



133» Qua/Ha. »91

(In fu f um abfinthii aquofum. Man hat
es vorzüglich bei anfangenden Steinbefchwerden,
gegen den Gries in den Nieren empfohlen, um
die Erzeugung des Steins zu verhüten.

Infufum abfinthii vinofum; Wermuth-
wein ; zur Beförderung des Appetits. Statt
des Weins wird auch hin und -wieder Wermuth
mit Bier infundirt, und letzteres dadurch berau-
fchend und magenftärkend gemacht.)

Effenthia abfinthii f im pl ex mit Brannt¬
wein; ebenfalls ein Stomachicum.

Effentia abTinthii compofita; mit meh¬
ren Gewürzen verbunden»

Oleum abfinthii deßillatum; [gegen
Win dholiken und WurmzufäJJe; zu 4 -g
Tropfen mit Zucker abgerieben , in Wein u. dg].,]

Oleum abfinthii coctum; [auf dem Un¬
terleibe eingerieben. Leiftet wenig gegen Würmer
und Koliken.]

Sal abfinthii. [Man gibt jetzt dafür Kali
carbonicum mit einem Elaeofaccharum,]

133. LlGNUM QUASSIAE, U. CoRTEX QUASSIAE,

Quaßlenholz, Surinamfehes Bitterholz; von
Ouafjia excelfa Sioartz; im Jüdlicken
Amerika, Suriname, Cayenne, St. Croix;
an Tliiffen, (/tbb. in Abhanäll, d, Akad, zu
Stockholm, 1788, Tab, 8).

Tönd er lund von der wahren und fal/chen Quaffia
amara; in Hoppe's Bot. Tiifchenbuoh v. J, 1794,

i
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v, Rohr, in den Schrift, der Gefellfch. d. Naturhiftori»
zu Kopenhagen, 2. Heft,

Razi er Obf. für la Phrfique, A, 1777. Fcvr.

Seit dem Jahre 1756 ift das Quaffienholz in
Europa bekannt. Es wird von dem Stamme und
den Aeßen genommen. Die Farbe ift hellgelblich
mit einet dünnen Rinde, welche mit Weinen
bräunlichen oder grauweifsen Flecken befetzt ift
(Cortex ligni quaffiae). Der Gefchmack ift
reinbitter. Das Holz von dem Stamme ift beJTer,
als das von den Zweigen. In Amerika gebraucht
man auch die Wurzel; diele ift noch wirkfamer,
allein bei uns nicht leicht acht zu haben.

Die Qualfie unterfcheidet fick von andern bit«
bern Mitteln hauptsächlich darin: I) dafs fie den
Körper nicht fo fehr erhitzt, a) dafs fie nicht fo
leicht Abführung erregt, 3) dafs fie den Magen
nicht befchwert.

Sie ift befonders fchätzbar bei einer Schwä«
che der Verdauungs-werkzeuge, gegen
habituelleDiarrhöen wegen Schwäche der Ge¬
därme, Koliken, Mangel an Appetit, Magen-
fchmerzen, zumal für Perfonen, die eine fiz-
zende Lebensart führen (Tiffot), für Hyfterifche
oder Hypochondriften; bei Gicht bef ch wer den
und damit verbundenen Magenzufällen u. m,; ge¬
gen die Säure im Magen, Sie verbelTert die
Säure, wie alle bittern Mittel.

In vielen Fällen vertritt fie die Stelle der Chi¬
narinde, wenn diele Beschwerden verurfacht.



153- Quaffia. 195

Lettfom hat beobachtet, dafs fiarke Trinker ge¬
meiniglich die Chinarinde nicht wohl vertragen,
und dafs die Quaffia unter folchen Umftänden wohl
bekommt (Lond, med. Journal.), [bef. bei Verbin¬
dung mit geiftigen und aromatifchen fcharfen Mit¬
teln, mit Rad. zingiberis u. ahn!,].

Man gebraucht das Quaffienholz : 1) im De¬
co et oder Aufgufs mit Waffer, oder Wein, zu¬
mal rothem Wein (als Magen wein); oder man
fetzt zu dem wäfsrichten Aufgufs etwas Wein,
oder Aqua cinnamomi, Tinct. corticis aurantio-
rum, Aether vitrioli hinzu, um den Gefchmack zu
verbeffern. 2) Das Extractum quasfiae in
Pillen zu 12 Gr, bis I Scrup. In Vulverform.
kann man das Qaffienholz nichf anwenden, [Da»
Pulver iß /"ehr fchwer zu bereiten und wegen fei¬
ner grofsen Leichtigkeit fchwer zu nehmen, wird
aber doch von Manchen noch gebraucht,]

Extractum ligni quasfiae aquofum,
da* Quaffienextract. [Gebraucht, wie Extr, gen-
tianae.J

1
I

H

,*\

Tinctura quasfiae; als magenftärkendes
Mittel. Safidif-ort gebrauchte diefe Tinctur ge¬
gen langwierige Gic htfchmerz en.

■
I

Arntmann/i Mat, mtd. v. Kraut, 13
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J34, Cortex simarusae, Simarubenrinde,
Ruhrrinde; von Quasfia Simarub a Bot.
Simarul a amara Aublet; aus dem Jüdli-
chen America, Guiana, Jamaica; an jeineii¬
gen Qrteu. {Abb. Aublet Plantes de la
Guiane Franc. II, Tab. 331 332. PI. 534O

Man gebraucht blofs die Rinde des Holzes.
Sie kommt in langen Stücken vor, und ift ohne
Geruch, fehr leicht, fafericht, zähe und rein bit¬
ter. Zuraimnenziehend ift fie nicht, [wenigCtena
nicht fo ftark*, als andere Rinden.] Anton von
JnfCieu. verbuchte fie znetft geg»'n die Ruhr, und
JD egner, Pringle, Z immer mann, Monro
u M. haben fie gerühmt. Sie pafst nicht im er-
ften Stadio dtr Ruhr, fondern vorzüglich, wenn
die zu flarke Erregung gemindert worden, um die
Schwäche des Darmcana!6 zu heben. Auch in
chronifchen Durchfällen, (Baumes über
den Gebrauch der Ipekakuanha und Shnarnba in
det Ruhr) gegen den weilten F\uis u. a.; be-
fonders aber gegen chronifehes Erbrechen
von zu groTser Empfindlichkeit des Magens.]

Man verfchreibt fie am heften: 1) im De¬
co et, oder s) im Aufgufs mit Wr.JTer, oder
mit rothem Wein und Waller vermifcht. Eine
Unze wird mit zwei Pfund Waller 2ur Hälfte ein¬
gekocht, und davon läfst man Efslöffelweife neh¬
men. Man kann fie auch mit Rhabarber, oder
Tamarinden verbinden; oder mit Tinct» macis,
Kali carbonic.



135- Columbo. 195

Aeufserlich benutzt man das Decoct zu Kly-
ftiren und zu Injectionen gegen den Fluor albus»

155. Columbo, Rad. Coi ombo f. Columbae
f. Colombae, Kolumhowurzel, Ursprüng¬
lich aus Aßen, bef, bei Columbo auf der
Jtifel Ceylon, von einem imbekannten Ge¬
wächs. [Nach TT'ildenow von einer Bry-
onia. Doch iß wenigßeus die Wurzel von
Bad. Iryoniae clbae dem äujsern Anfeilen
und ihren Wirkungen nach fehr verfchiedenj,

Percivall's Bemerkungen über die Kolumhowurzel , in.
feinen EJJays , V9l.II,

Joffe'- Verfuche mit der KoJumJoiourze! , in Hiß. de
la Soc. royale de Med. A. 1779. p. 21.3.

Die Wurzel kommt in ungleichen, runden
Scheiben vor. Aeufserlich ift fie mit einer dicken
runzlicbten Rinde bedeckt und dunkelbraun, in¬
wendig hellgelb. Der Gefchmack ift etwas fcharf
und bitter, der Geruch gewürzhaft. Wenn fie
lange aufbewahrt wird, verliert fie ihre Bitterkeit,
und wird leicht faul und von Würmern angefreffen,

Sie ift durch die Verfuche von Percivall
vorzüglich berühmt geworden: 1)wider dieRuhr,
Durchfalle, in Gallen fiebern mit Neutral¬
falzen. In der Cholera. Gegen das Erbre¬
chen und die Diarrhöen der Kinder wahrend des
Zahnens, mit Magneüa, Krebsaugen, und ähnl.

*3*
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i) Bei fchwachen Ver dauu ngskr ä f t en,
Bl.ihungen; mit Gewürzen verbunden oder im
Weinaufgufs. Gegen periodifche Uebelkeiten
und Erbrechen, hauptfächlich während der
Seh wangerf chaf t und wenn fie von Säure
herrühren, oder von zu grofser Reizbarkeit des
Magens. [Doch ift die Kolumbo weit entbehrli¬
cher, als Manche glauben, und wird durch gut
abgemeilene Verbindungen anderer bitterer Mittel
mit Schleim und etwas Aroma vollkommen erfetzt.]

Man gebraucht die Wurzel; 1) im Pulver
xu I Sc. I Dr. alle 3, 3 Stunden allein, oder mit
gewürzhaften Mitteln, Cortex aurant, zuweilen
auch mit Rhabarber, Eifenmitteln, abforbirenden
Sachen.— 2) Im Aufgufs mit Wein, oder deftill,
Waffer, Aqua cinnamomi, Menth, piper. oder mit
Weingeift. Der Aufgufs mit Waller verdirbt leicht.
— [5) Gewöhnlich das Decoct von f bis I Unze
auf 6 Unzen Colatur,]

[Extractum colombo; verdirbt leicht we¬
gen des Schleims, den die Kolombo enthält, und
ift entbehrlich, weil die Subftanz fich eben fo gut
nehmen läfst und noch wirkfamer ift.]

Tinctura columbae Ph. Lond,

136. Fkl tauki, Ochfengalle , Rindargall«»

Richter Ex-per, circa bilis naturam; Erlang. 1783,

Schulze de bile mediciria; Gott, 177Ü.

Die Galle ift gewiffermafsen ein natürliches
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Stomachicum: fie befördert die Verdauung und ver-
belTert die faure Gährung der Speifen. Aus die-
fen Gründen hat man fie in die Medtcin aufge¬
nommen.

Man benutzt fie hauptfäcblich: i) gegen feh-
ler der Verdauungswege. Bei einer Dispo-
fition zu Koliken, in Verbindung mit Afa foe-
tida (Richter chir. Bemerk. I, B. Bucholx).
In byfterifchen Zufällen.

2) Als auflöfendes und gelinde ftärken-
des Mittel, bei Verftopfungen der Eingeweide,
der Wafferfucht, der Gelb Tu cht, Verhärtungen
der Drüten, Vertcmeimungen, Sie hat in ihren
Wirkungen vor andern bittern Mitteln keine Vor¬
züge voraus, und ift vollkommen entbehrlich, um
fo mehr, da fie in den Apotheken häufig verdor¬
ben, faul, wurmig ift,

[Man gibt noch zuweilen die frifche Och-
lengalle zu einigen Drachmen mit einem aro>
matifchenWafTer gleich nach demEilen, bei fchwa-
cher Verdauung mit chron. Leiden der Leber,
bei Hepatitis chronica, Gallenfieinen, GelLfucht.J

Fei tauri infpiffatum; die frifche Galle
wird durchgefeiht, und dann zur Confiftenz eines
Extractr eingedickt. — Die Dofis ift 5 Gr. iScr.
u. m. Man verbindet fie mit Seife, G. Ammonia-
cum, Galbanum, Limatura martis, bittern Extra-
cten; gewöhnlich in Pillenform.

|IM
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I37. Cortex aurantiorum, Pomeranzenfchaa-
len, von Citrus Aur antium Bot. cinhei-
mifch in O/tindien ; gebaut im füdttchen Eu¬
ropa ; kommt auch in den warmem Gegtn-
den Teutschlands im Freien fort. {Abb. Lam.

Die Pomeranzen werden hauptfächlich als ein
magenftärkendes Mittel bei fch wachen Ver-
dauung-skräften benutzt, und find daher auch ein
Ingredienz aller magenftärJtenden Mittel. Die Schaale
kommt trocken aus dem füdl. Europa, ift bitter
und enthält ein fcharfcs feuriges Oel.

Die unreifen Pomeranzen (Poma aurantio¬
rum immatura) find etwas gewürzhaft und
vorzüglich bitter und magenftärkend.

Cortex aurantiorum conditus; ein fei¬
nes Magenmitte] [—, das aber durch die grofse
Menge Zucker nicht feiten auch den Magen ver¬
dirbt.]

Extractum corticis aurantiorum; ein
angenehmes bittres Mittel. [Häufig gebraucht,
wie die übrigen bittern Extracte, zu Io - 30 Gr.
in Pillen und Solutionen.]

Tinctura oder Effentia corticum au¬
rantiorum; aus §, 1 Pfd. Pomeranzenfchalen
mit 3 Pfd. Weingeilt oder Wein digerirt. Magen¬
ftärkend. [Oft gebraucht, für fich, oder mit an¬
dern bittern Tincturen, in Mixturen, mit Roth-

1



a.)Bittere: 137. Cortex aurantior. 199

wein, au 50 Tropfen bis l Theeloffel voll. — Sehr
Senfible, ber. Hyfterifche, bekommen leichtKopf-
rchni erzen danach,]

Syrugus corticum aurantiorum; aus
den PomeranzenTchalen mit altem Wein und Zuk-
ker digerirt. Ift magenftärkend, und befördert die
Verdauung, Man gebraucht ihn als Zufatz zu bit¬
tern, flärkenden, aromatifchen Arzneien. [Man¬
che Aerzte Jbraucben ihn zu häufig, vergeiTend,
dafs der Zucker die Wirkung der meiden tonifchen
Mittel fehr fchwächt, und den Gefchmack der bit¬
tern Mittel oft nur unangenehmer macht.]

Aqua corticum aurantior, cum vino;
aus den Pomeranzenfchalen mit weitfem Wein in-
fundirt und deüülirt. [Wenig, oder gar nicht ge¬
braucht.}

Aqua (florum) naphae. Ift analeptifch.
£Von Manchen viel gebraucht als vermeintlich an¬
genehmes Analepticum. Es ift aber nur Weni¬
gen angenehm und feiten vyirkfam,]

Spirittus corticum aurantior; mit Spi-
rit. vini und WaiTer deftillirt,

Oleum deftill. corticum aurantior;
ans den frifchen Pomeranzenfchalen mit Waffer
deftillirt,

Oleum deftillatum florum naphae f,
Effen tia Neroli.

m
1
I
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Der Bifchof, aus gerotteten Pomeranzen,
oder der Bifchpfseilenz, mit rothem Wein und
Zucker bereitet. [Eür fchvvache Reconvalescen-
ten, bef. nach ftarkem Blutverluft, ein lehr
gutes liefiaurans.]

138. Herba salviae, Salvei, van Salvia
officinalis Bot. im füdlichen Europa
wild; bei um häufig in Gürten. {Abb. Z.
165. Blaekw. 71, Sckfc. 4. PL ip).

Das Kraut ift aromatifch, und fein Gefchmack
etwas aduringirend bitter. Es ift gelinde ßirkend
und reizend.

Man empfiehlt es: 1) gegen Magenbefchwer-
den, Blähungen, die Colica flatulenta, gegen den
Dürft in Fiebern u. a., im Aufgufs als Thee. Es
wird durch den Zufatz von etwas Citronenfaft
noch angenehmer.

a) Van Swieten emptaYd es gegen die
Nachtfeh w ei fse im Aufgufs mit Wafl'er oder
Spiritus. In diefer Abficht kann man mit Nutzen
den Vitriolgeift zufetzen.

3) Gegen Mutterb lutfl üf se, im Aufgufs,
kalt getrunken.

4) Zu Gurgel w ä ff ern, als ein zertheilen-
des Mittel wider die Bräune, den Speichel-
flufs, die Aphthen.

[Extr actum falviae; häufig gebraucht ge¬
gen die Nach t f chweifse Seh wihdf üchti-
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gerj am heften mit etwas Opium und Alaun, in
Pillen Abends genommen.]

Oleum falviae aethereum.

339, Flores u. Sumbiitates millefomi,
Schaafgarbe, Grinfwg; von AcTiillea Mil¬
lefoliuin Bot. an fVegcn in Europa überall
wild. (Abb, Z. 29. Blaekw. 18. Schk. 255).

Maumery, von den antifpafmodifchen Kräften, der
Schaafgarbe,

Norm and de Soigny; von den JFirkungen der Schaaf¬
garbe ; in d. Samml. für pr, A. 4. B.

Das Kraut riecht fchwach gewürzhaft, und hat
einen bittern Gefchmack. Durch die Deftillaiion
erhält man ein aetherifches Oel von fehr verfehie-
dener Farbe daraus. Es Hl gelinde adftringirend
und zugleich antifpasmodifch.

Man benutzt es: i) als Harkendes Mittel
bei paffiven Blutflüffen, zu ftarkem monat¬
lichen Blutverlnft, zu ftark fliefsenden Haemor-
rhoidcn (M eil in*), felbft gegen das Blutfpeien
von Schwäche. Auch bei habituellen Diarrhöen,
der Colica flatulenta u. a. Man läfst davon einen
Aufgufs halt gebrauchen.

2) Gegen Krämpfe: Iloffmann empfahl
es befonders gegen die Nach wehen nach der
Geburt, die Magenkrämpfe, Koliken, hyfterifche
Zufälle, Krämpfe von verhaltener monatl.
Reinigung; warm getrunken im Aufgufs.

I

■
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Man gebraucht das trockne 7 Kraut mit
WaiTer infundirt als Thee. Diefs ift die ange-

: nehrnfte und gewöhnlichfte Form.

Snccu« expreffus millefolii, aus dem
frifchen Krame, Man läfst den Saft Unzenweite
mit Molken nehmen.

Extractum millefolii aqnofum; iftblofs
ßSirkend zu I Scr. £ Dr. mit andern bittern Ex-
tracten, dem Extr. valerianae u. a. [Wird häufig
als Emmenagogum gebraucht, doch zu empi-
riCch, und wie es febeint, mit wenig Erfolg.

1I
1

Oleum millefoliiaetherum; wirkt ßark
reizend auf das Blutgefäfsfyftem und könnte bei
fchwachen , wenig reizbaren Subjecten als Emme¬
nagogum gebraucht werden, zu 5 - 6 Tropfen,
mit Zucker u. dgl. ]

140. Achili.ea noeilis. Bot, im Jüdliehen
JLuropa wild t

Sie ift ftärker aromatifeb. Durch die Cultur
verliert fie einen Theil ihrer Kräfte.
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